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Jahresbericht der Präsidentin der Redaktionskommission
der «Schweizerischen Lehrerinnen -Zeitung»
Sehr geehrter Zentralvorstand!
Liebe Kolleginnen!

Der Jahresablauf ist stets der gleiche: zwei Sitzungen der Redaktionskommission,
zwölf Nummern Lehrerinnen-Zeitung. Die Zeit ist, wie in unser aller Leben,
regelmäßig eingeteilt, die Arbeit aber ist nie die gleiche. Sie wechselt, sie erneuert sich,
und kehrt sie wieder, ist sie ein Thema mit unzähligen Variationen. So harren der
Redaktionskommission in jeder Sitzung neue Aufgaben, und das ist's, was uns die
Pflicht zur Freude macht. Wir neun, die Redaktorin, sieben Konimissionsmitglieder
imd eine Vertreterin des Zentralvorstandes, beraten jeweils die Themen für die
neuen Nummern unserer Zeitung, besprechen die alten Nummern, vernehmen die
Berichte der Redaktorin über Werbung, Druck, Inseratenwesen und andere materielle

Fragen.
Daraus entsteht die tägliche Arbeit der Redaktorin, und unser Fräulein Milly

Enderhn muß Artikel sammeln, sie durchlesen, sie durchdenken, Briefe schreiben
und beantworten, mit der Druckerei, mit den Inserenten verhandeln, Bücher
rezensieren. Mit großer Gewissenhaftigkeit und mit Geschick betreut sie unser Blatt,
sorgt für sein inneres und äußeres Wohl. Jedes Wort muß überlegt, jede Zeile
berechnet werden, es geht um Millimeter, um Gramm, denn bei bestem Inhalt und
guter äußerer Gestaltung, wozu auch die Papiersorte beiträgt, soll die Zeitung
nicht zu teuer werden. Sie ist ohnehin schon längst und leider immer noch das
finanzielle Sorgenkind des Schweizerischen Lehrerinnenvereins.

Und deshalb muß ich auch Jahr für Jahr die Sorgen vor Sie, liebe Kolleginnen,
bringen, denn Sie sind ja der Verein. Es soll nicht ein Klagelied werden, sondern
ein ermunternder Zuruf. Erst die Hälfte aller Mitgheder unseres Vereins hat sich
entschließen können, die Zeitung, das Bindeglied zwischen uns, zu abonnieren.
Könnte nun nicht, wir wollen sagen die bessere Hälfte, die andere kollegial, liebevoll

für die Zeitung gewinnen? Diese Ideallösung wagen wir heute noch nicht zu
erhoffen, aber wenn von nun an in jeder Sektion eine Lehrerin die Werbung
übernimmt und eifrig betreibt, dann ist ein Erfolg gewiß. Der Aufforderung der Redaktorin,

im Einverständnis mit dem Zentralvorstand, je eine Kollegin für die
Werbung zu bestimmen, sind von 20 Sektionen 13 nachgekommen. Ein Schreiben der
Redaktorin an die sich zur Verfügung Stellenden gibt Aufschluß über das Vorgehen
bei der Werbung. Persönhche Beratung hat sich noch immer als beste Werbung
erwiesen, Probenummern der Zeitung stehen dafür zur Verfügung, auf freundliche
Weise angeboten und empfohlen machen sie die neuen Sektionsmitglieder (und
auch alte) auf die Zeitung aufmerksam. Vom Herbst an soll eine besondere
Werbung in den Kantonen beginnen.

Nummer 4 dieses Jahrgangs ist den Seminaristinnen der obersten Klassen
zugestellt worden. Und vom April an erhält jede junge, in diesem Frühjahr patentierte

Lehrerin die Zeitung für ein halbes Jahr kostenlos. Es ist zu hoffen, daß viele
das Blatt dann kennen und schätzen gelernt haben und es abonnieren.

Sie sehen, hebe Delegierte, daß der Zentralvorstand in großzügiger Weise der
Zeitung helfen will und daß die Redaktorin weit über ihr Pflichtmaß hinaus sich
Mühe bereitet für die Erhaltung und Verbreitung unseres Blattes.
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Wir danken den neuen Werberinnen für Ihre Mitarbeit, wir danken Ihnen für
Ihre Treue zur lehrerinnenzeitung und wir hoffen, daß die durch Pensionierung,
Tod, Heirat und Berufswechsel wegfallenden Abonnemente ersetzt und dazu noch
recht viel neue kommen dank Ihrer Mithilfe in den Sektionen.

So könnte das zarte Sorgenkind gesunden, gedeihen und selbständig werden.
Die Lehrerinnenzeitung soll auch heute und in Zukunft das uns vereinigende Band
sein, unser Forum, der Ort der Zusammenkunft, der Aussprache, der Anregung.

Magda Werder

Jahresbericht 1959 der Stellenvermittlung

Jahresschluß bedeutet immer wieder: Rückschau halten in die geleistete Arbeit.
War das Ergebnis zufriedenstellend? Diesmal können wir sogar sagen, daß die
geleistete Arbeit, trotz weiter anwachsendem Mangel an Stellensuchenden, ein
unerwartetes Resultat ergeben hat: 409 Vermittlungen (im Vorjahr 330), 291
Bewerberinnen konnten ins Ausland ziehen, 118 wünschten in der Schweiz zu arbeiten.
Wir vermittelten nach Frankreich, England, Italien, Griechenland, Bulgarien,
Belgien, Spanien, Finnland, USA, Hongkong, Mexiko, Persien.

Von den vermittelten 409 Mädchen waren 87 Ausländerinnen (aus Italien,
Deutschland, Österreich, Holland, England, Finnland). 31 davon wünschten Stellen
in der Schweiz, 56 zogen nach Frankreich und England. Mit diesen Vermittlungen
konnten wir doch da und dort eine Lücke füllen, wenn keine Schweizerin dafür
vorhanden war.

Nach wie vor sind die Wünsche der Auftraggeberinnen bei den Familien oder
Heimen einerseits und bei den Bewerberinnen anderseits vielfältig und in jedem
Fall individuell zu behandeln. Die Wünsche der Stellensuchenden werden
konjunkturbedingt immer anspruchsvoller, während die Anforderungen der Familien sich
nicht wesentlich verändern, denn die Betreuung und Erziehung der Kinder
bedingt nach wie vor die Erfüllung altgewohnter Pflichten. Die ausländische Familie,
bei der man seine Sprachkenntnisse erweitern, seine Fähigkeiten unter Beweis
stellen soll, bietet nicht nur eine Durchgangsstation für die Sehenswürdigkeiten
und Erlebnisse einer fremden Stadt, sie erfordert Hingabe, Anpassungsfähigkeit
und Treue. Wo sich die gegenseitigen Fähigkeiten für die Anpassung ergänzen,
entstehen keine Schwierigkeiten. Im Rückblick auf das vergangene Jahr sind wir
wiederum dankbar, daß bei der erwähnten Vermittlungszahl nur eine kleine
Anzahl «Betriebsunfälle» vorgekommen ist. Die Aufregungen dagegen sind jeweils
sehr groß und der Zeitverlust auch.

Der Wunsch, einen Auslandsaufenthalt zu machen, ist nach wie vor vorhanden,
sogar eher in vermehrtem Maße. Wir konnten 798 Anmeldungen von Bewerberinnen

buchen, während im Vorjahre nur 632 gemeldet waren. Nur sollten wir leider
immer mehr Stellen für kurze Dauer, d. h. für drei oder sechs Monate haben. Eine
so kurze Anstellungszeit wird aber vielfach von den ausländischen Familien kurzerhand

abgelehnt, denn die Hausfrauen jeder Nation legen Wert auf Personal, das

gewillt ist, ein Jahr zu bleiben.
Unsere Arbeit vergrößert sich von Jahr zu Jahr. Die Korrespondenz wird immer
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